




Acht Schulklassen, acht Kunstwerke, acht Kunstschaffende, eine 
Ausstellung… Zwischen August und Dezember 2018 besuchten 
acht Schulklassen aus dem Kanton St.Gallen das Kunstmuseum 
St.Gallen und lernten dort ein Werk aus der Sammlung kennen. 
Die acht Meisterwerke aus der Sammlung wurden von Kunst-
schaffenden ausgesucht, welche im Folgenden gleichzeitig als 
Künstlercoaches die Klassen unterstützten. Zurück im Schulzim-
mer reagierten die Schülerinnen und Schüler unter Anleitung der 
Künstlercoaches auf das Original und gestalteten eigene Werke. 
Als krönender Abschluss des Projektes entsteht eine einzigartige 
Ausstellung im Kirchhoferhaus bei der die Schülerarbeiten den 
Originalen aus der Sammlung gegenübergestellt werden.

Das Projekt „Kunst macht Schule“ dient der Vernetzung der Schule 
mit Institutionen und Exponenten aus dem Bereich der Bilden-
den Kunst. Das Projekt bietet den Schulen eine Plattform, um mit 
Kunstschaffenden und dem Museum in Austausch zu treten und 
ermöglicht den Schülerinnen und Schülern, selber gestalterisch 
tätig zu werden. „Kunst macht Schule“ wird vom Dachverband 
Lehrpersonen Gestalten St.Gallen (DLG-SG) in Kooperation mit 
dem Kunstmuseum St.Gallen realisiert.

Kunst macht Schule



Das Original
Carl Spitzweg (1808−1885) 

Lesender Eremit, um 1880
Öl auf Leinwand

Geboren und aufgewachsen ist Carl Spitzweg in München. Mit 22 
Jahren absolvierte er zunächst eine Ausbildung zum Apotheker. 
Erst nach einer schweren Krankheit entschloss er sich dazu, seiner 
eigentlichen Berufung zu folgen und sich ganz der Malerei zu  
widmen. Er besuchte nie eine Künstlerakademie und brachte sich 
das Malen und Zeichnen selbst bei. Neben verschiedenen  
Motiven aus dem alltäglichen, kleinbürgerlichen Leben malte 
Spitzweg auch Landschaften.

Das kleinformatige Gemälde zeigt einen Eremit – einen Mönch, 
der abgeschieden von den Menschen allein lebt. Er sitzt vor einem 
mit Gestrüpp bewachsenen Höhleneingang und liest in einem 
Buch. Am oberen Bildrand, in Stein gehauen, ist die Inschrift 
«BENE VIXIT – QUI BENE LATUIT» zu erkennen. Übersetzt bedeutet 
dies «glücklich lebte, wer sich gut verborgen hielt». 



Der Künstlercoach
Tine Edel

Die St. Galler Künstlerin Tine Edel (*1970) absolvierte ihr Studium 
der Visuellen Kommunikation an der Bauhaus Universität Wei-
mar im Fachbereich Fotografie. Seit 2002 ist sie als fotografische 
Begleiterin von Bühnenproduktionen an diversen Theatern in 
der Deutschschweiz tätig. In ihrem Atelier experimentiert sie im 
Bereich der analogen Fotografie, um zu einem tieferen Verständ-
nis der fotografischen Welt zu gelangen. Sie interessiert sich für 
die Geschichte der Fotografie und ihren Methoden und erforscht 
unter anderem, was passiert, wenn sie während des Entwickelns 
der Fotografien manipulierend in den Bildentstehungsprozess 
eingreift.

www.tineedel.ch

 



Die Klasse
5. Klasse Schulhaus Haslach



Eremiten

Die Fotografin Tine Edel hat für uns das kleine Gemälde «Lesender 
Eremit» von Karl Spitzweg ausgesucht. Das Bild erschliesst sich 
einem erst auf den zweiten Blick. Der Eremit sitzt in einer  
düsteren Höhle. Durch eine kleine Öffnung fällt ein Lichtstrahl auf 
sein Buch. Diese Öffnung machten wir uns zum Thema. Wie dem 
Eremiten hat sich auch uns allmählich eine neue Welt eröffnet, 
die Welt des Sehens, des Lichts und der Fotografie. 

Jedes Kind hat aus einer grossen Schachteln seine Kamera Obscu-
ra gebaut und ausprobiert. Wir haben alles auf den Kopf gestellt: 
Das Dorf mit samt dem Kirchturm, unser Schulhaus, die Berge und 
am Schluss die ganze Klasse.

Die Kamera war unsere Höhle, in welche der Lichtstrahl eindringt, 
genau wie beim Eremiten auf dem Bild. Mit dem Kopf in der klei-
nen Schachtelwelt waren alle ein bisschen Eremiten.

Wir diskutierten über das Leben als Eremit. 

Warum wollen einige Menschen als Eremiten leben? 

-	 weil sie kein Zuhause haben und keine Familie.  

-	 weil jemand sein Leben ändern möchte. 

-	 weil sie sich vor den anderen schämen. 

-	 weil sie Zeit haben möchten für die Gebete.

-	 weil ihnen alles im Leben zu viel geworden ist.

-	 wenn es der der Schmutzli ist.

Wann möchtest du lieber alleine sein? 

-	 wenn ich traurig oder wütend bin.

-	 wenn ich mich schäme.

-	 wenn ich einen schlechten Tag habe.

-	 wenn ich am Gamen bin.

-	 wenn ich mit dem Smartphone beschäftigt bin.

Die Lehrperson erzählt



Ist man beim Gamen ein Digitaleremit?

-	 Ja, weil ich dann in meiner eigenen Welt bin.

-	 Nein, weil ich mit anderen oder gegen andere spiele.

Nebst der Kamera Obscura haben wir die Cyanotypie auspro-
biert. Mittels lichtempfindlicher Flüssigkeit auf weissem Papier, 
Schleichtieren, Naturmaterialien und Sonnenlicht sind zauberhafte 
Bilder entstanden.

Licht und Auge gehören zusammen. Wir haben alle Augen unserer 
Klasse fotografiert, lange über die Farben gestaunt und dann die 
Bilder abgemalt. 

Den Pupillen kommt dieselbe Funktion zu wie dem kleinen Loch 
unserer Schachtelkamera. Um dies zu verdeutlichen, erhielten un-
sere Kameras Augen. Fürs Museum stellen wir sie auf Stative, wie 
richtige Fotokameras. Jede Schachtelhöhle ist eine eigene Welt. 
Darum nennen wir sie EREMITEN.

Iris Pfister



Die Schülerinnen und Schüler       
erzählen





























Kunst macht Schule

Ein Projekt des Dachverbandes Lehrpersonen Gestalten St.Gallen 
(DLG-SG) und des Kunstmuseums St.Gallen

Projektdauer: August 2018 bis April 2019

Ausstellung: 9. März bis  7. April 2019
Kirchhoferhaus, Museumstrasse 27, 9000 St.Gallen

Beteiligte Kunstschaffende: 
Tine Edel, Rahel Flückiger, Beate Frommelt, Massimo Milano,  
Dominik Rüegg, Harlis Schweizer, Valentina Stieger,  
Thomas Stüssi

Beteiligte Schulklassen: 
1-3. Klasse Heimat, St.Gallen (Rahel Beerle/EvaFuchs);  
3./4. Klasse Feldli, St.Gallen (Monika Jud); 4. Klasse Enzelbühl, 
Flawil (Urs Reifler); 4. Klasse Vorderer Grund, Flawil (Lea Sophia 
Durot); 5. Klasse Haslach, Au (Iris Pfister); 5. Klasse Boppartshof, 
St.Gallen (Beatrice Wardoyo); 8. Klasse Oberstufe Gässeli, Widnau  
(Melanie Berhalter); 9. Klasse Werken OZ Mühlizeg, Abtwil  
(Magnus Buschor)

Projektteam: Dominik Noger (Projektleitung), Melanie Berhalter, 
Daniela Mittelholzer, Claudia Hürlimann, Sabrina Thöny

Gestaltung: Dario Forlin




